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Hätte CS sıch wirklich reiche, der einheitlichen bischöflichen Leıtung
wıderstrebende Hauskirchenpatrone gyehandelt, WAre das Q(ITO TOV XOLVOU
überhaupt nıcht verständlıich, da INa ın diesem Fall eın solches WOLVOV In
jeder dieser Hauskirchen VOrausseizen müßfßte. Von einer Zersplitterung
dieser Art lıest INan der betreffenden Stelle zudem überhaupt eın Wort.
Daß eın regulärer Sklaventreikauf aus der Gemeiundekasse insgesamt nıcht
üblich Wal, äfßt sıch aus Tertullian belegen, der bel den vielftachen Hıltfen aus

der AafCa COMMUNIS (apol 06) eıne Aktıvıtät dieser Art nıcht kennt.
Allentalls CS esondere Fälle, W1€ be1 Sklaven In heidnischen äusern
oder be]l Untreien 1mM Alter, WECNN INa hier eingriff.

Fafrt INa  —_ N; 1St zuzugestehen, da{ß der erft viel wichtiges
Materı1al ZzZUsammeENgELraAgYEN hat, aus dem sıch Parallelen, aber auch Kontra-
SLE den beiden Belegen gewınnen lassen. Die Hauptthese, da{ß sowohl
Paulus W1€ auch Ignatıus un sOmıIıt auch sroße Teıle der trühen Kırche
insgesamt eiıner Freilassung getaufter Sklaven zugestimmt hätten, findet
durch die hıer vorgetragene Interpretation keıine Bestätigung. Gewiß, CS geht
nıcht Begriffe w 1€e sozialkonservatıv, VO dem Paulus befreien
möchte, da S1C mıt bestimmten, der euzeıt entstammenden Konnotationen
verbunden sınd, aber der Tatsache, da{ß die frühe Kırche, allen
Paulus, der bestehenden soz1ıalen Ordnung nıcht gerüttelt hat, auch
die Z Glauben gekommenen Sklaven ermahnt hat,; In iıhrem Stand
leiben, daran tührt eın Weg vorbelı. Rıchard Klein

ÄRNOLD ÄNGENENDT, Heıilıge und Reliquien. Dı1ie Geschichte ıhres Kultes
VO frühen Chrıstentum bıs ZUur Gegenwart. München: Beck 994
470 Seılten. ISBN 3-406-38096-4

Se1lt eıt beschäftigt sıch A Prot. tür Miıttlere un Neuere
Kirchengeschichte In Münster, miıt dem Phänomen der Heılıgen un ıhrer
Reliquien. Wıe zahlreiche Vorarbeıiten zeıgen, lıegt seın Schwerpunkt auf
dem Mittelalter. Die vorliegende Monographıie behandelt den Zeitabschnitt
„VOIMM trühen Christentum bıs DA Gegenwart Es wiırd eın ‚relıg10nsge-
schichtlicher Aufri($“ 140) vorgelegt, da{fß der Heılıge als „Iypus des
relıg1ösen Ausnahmemenschen“ O: vgl 548) erscheint. Wırd hıermıiıt der
allgemeınen Berufung 2A0 Heılıgkeıt Rechnung 9 W1€E 1€eS$ dıe
Kirchenkonstitution des Vatıkanum Il ETNGUL aufgezeigt hatte?

Im Kapıtel „Die ‚Guten‘’ und die ‚Besseren‘” heifßt S 1M Blick auf das Mittelalter: „Alle
Heılıgentypen erscheıinen als ‚ehefeindlıch‘. Wenn dennoch heiligmäßige Partner —
menlebten, ührten S1E ıne ‚JungfTräulıche‘ Ehe“ Dl Entspricht 1€e$ den Tatsachen? Aus der
Ehe des ınzenz Madelgar (T 677) und seıner Gattın Waltraud gingen ıer Kınder hervor
(vgl A bzw 8811) Wır wIissen zudem VO der Ehe zwıschen der Bertha (l
690) und dem Gumbert (vgl H@ 89) [)as Miıttelalter kennt dıie Aya 7Tum 708-709) und
ıhren Mann, den hl Hıldult (vgl Holböck, Verheiratete Selıge und Heilıge A4US allen
Jahrhunderten |Steın Rhein-Salzburg 1994 80f) Ferner kennen WIr die Ehe zwischen dem

Könıg Stphan VO Ungarn und der sel Gısela (vgl N 1149; Moll; Klerusblatt 73
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299) Sehr bekannt sınd der Isıdor (F und seiIne Gattın, die selıge Marıa de
Ia Cabeza, dıe Eltern eines Kındes (ActassS, Maıl LU 312-554). Ferner verehrt die Kırche
den sel Erkenbert (T 132) und dıe sel Rıchlinde, denen WEeI Söhne geschenkt wurden (vgl.
DV Schließlich annn das Leben des Elzear VO Sabrano (T un der sel Delphiına
(T 1360) ohl kaum als ‚ehefeindlich‘ eingestuft werden (vgl ACtaSS, Sept. AABE 494-555).

Trıtftt die Aussage „Bei den offizijell heiliıggesprochenen Frauen, die verheiratet SCWESCH
„ erscheıint dıese Phase ıhres Lebens 1U nebensächlich; wesentlich S1e davon nıcht
berührt“ Demgebenüber SC1 Margarethe VO Schottland erinnert, dıe cht Kınder
gebar. Dıie Herzogın Hedwig VO  } Schlesien War (sattın un Mutter VO sıeben Kındern.
Verwiesen SC1 terner auf Königın Elısabeth VO Portugal, deren Ehe 43 Jahre dauerte, Panz
schweıgen VO  - Franzıska VO  - Rom, deren Mann 1er Jahre VOT ıhrem oa starb. reiste nıcht
uch eın Gro(dsteil des Lebens der sel Könıgın Mathıilde, die fünt Kındern das Leben schenkte,

Ehe und Famailie (vgl L 93-96)?
Im gul gearbeıteten Abschnitt ber dıe „Katakomben-Heiligen“ meınt A 9 „ausnahmsweise“

Nal „eine Übertragung uch In den Norden erfolgt: die des heılıgen ONAatus ach
Münstereıitel“ Aber, W1e€e steht CS mıt dem Liberatus In Monschau, dem Erentius In
Düsseldorf, dem Theophılus In Linz? Dıie Weıheprotokolle des Erzbistums öln VO 1661
bıs 1840 sprechen VO mindestens „sıebzehn Katakombenheıligen, VO denen Reliquien ach
öln gelangten” Moll, Jahrbuch des relses Euskirchen O92 16) Eıne „systematısche
Durchsicht der Reliquienverzeichnisse aller rheinischen Kırchen“ steht och AUS Schließlich
o1bt CS „keinen Anhaltspunkt dafür, dıe Beziehungen VO Sln un TIrıer ach Rom tür
schlechter halten als die AUS Oberdeutschland der der Schweiz“ (B Plück JIVKENE
11981| 124)

Im Kapıtel „Heutige Posıtiıonen der Kırchen“ lıest INa ber das Los der Verstorbenen:
„Die katholische Dogmatık betont gyleichfalls den Ganztod, denkt ber für die Zwischenzeıit
nıcht ine vollständige Vernichtung, sondern eıne geminderte Weıterexistenz“
Neın, „katholische Dogmatık" lehnt den CGanztod entschieden AD; W1€E dıe Dogmatıker

C1appıl, Ruimnı, Pozo und Ratzınger herausgestellt haben Der Katechismus der
katholischen Kırche bekräftigt iıhre Auffassung (vgl Nrn 566; 650;

In „Katholische Praxıs“emeınt A) ber die „Reliquienverehrung wırd heute
praktisch nıcht mehr gesprochen“” Sıe „scheint obsolet geworden seiın“ hne die
veränderten Bedingungen der Gegenwart leugnen, se1 auf einıge gegenläufige Phänomene
auiImerksam gemacht: „Auf eın breites cho In der katholischen Bevölkerung 1St bısher die
Reıse der Reliquien des heiligen Wıllibald durch das Bıstum Eıchstätt gestoßen“ (KNA

Der Liturgiewıssenschaftler Heınz deckt den Verkündigungsgehalt der Lieder
ZzUu ock 1mM rierer Diözesangesangbuch 1m Hınblick auf das Jubiläumsjahr 1996 auf
(vgl. LhZ 1053 |1994| 268-290). Im übrıgen können dıe Reliquienprozessionen Ehren des

Januarıus In Neape!l der der Theresıa VO Jesus ın Avıla keinen unberührt |assen.
VWeniıg späater heilst „Selbst die néuen Katechiısmen schweıigen sıch aUuUs  br weıl

„Reliquie“ 1m Stichwortverzeichnis nıcht vorkomme 991 Anm 23) Aber, VO Register alleın
ann kein Buch aufgeschlossen werden. Darüber hınaus 1St. der InwWweIls auf den Katechismus
der katholischen Kırche ebenso unberechtigt W1€E der auf dıe Arbeıt VO Bauer Plöger.
Ersterer thematisiert dıe Reliquien 1mM Rahmen der Behandlung der Volksirömmigkeit (Nr.
16/4; vgl „Dıie Botschaft des Glaubens“ erwähnt dıie Reliquien 1mM eucharıstischen
Kontext, WENN VO Altar dıe ede ISt, SIM den beı der Altarweıhe Relıquien eingemauert
wurden“

Zusammenfassend bleıbt folgender Eindruck: Die umfangreiche Studie
bietet Vorzüge In inhaltlicher W1€E tormaler Hınsıcht un: besticht durch hre
Stoffülle Dıie zahlreichen Abbildungen bereichern S1e as knapp 5SOseltige
Quellen- un Literaturverzeichnıis wiırkt ımposant, doch scheinen grundle-
gende Werke W1€E die „Doctrina de Servorum Deı Beatificatione i
Beatorum Canonızatione“ VO Benedikt oder die „Bıbliotheca Sancto-
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rum nıcht beachtet worden se1n. Dıe Rückfrage nach dem methodischen
Bezugsrahmen SOWIeE die inhaltlıchen Ausstellungen, VO denen dıe wichtig-
Sten PCNANNL wurden, können evt] tür eıne Auflage VO Nutzen selIn. Das
Buch verdient kompetente WI1€E kritische Leser. Helmut MolIl

ICHAEL FELDKAMP, Studien un Texte Zl Geschichte der Kölner
Nuntıatur Dıi1e Kölner Nuntıiatur un iıhr Archiv. 1Ne behördengeschicht-
lıche und quellenkundliche Untersuchung. Collectanea Archiviı Vatıcanı,
30) Cittä del Vatıcano: Archivio Vatıcano 993 312 ISBN 8-85042-
TE  OO

ERS Dokumente und Materiıalien über Jurisdiktion, Nuntıiaturspren-
gel, Haushalt, Zeremonuiell un Verwaltung der Kölner Nuntıatur 4-

(Collectanea Archivı VAAtUCaD S Ebd., 993 ISBN RZE DLT TE
Im Laute der bereıits mehr als hundertjährigen wissenschaftlichen Auseın-

andersetzung miı1t den päpstlichen Nuntiaturen der euzeılt sınd verschıe-
Cne Verfahren entwickelt worden, hre Funktionsweise und Wırksamkeıt

ertforschen. Als unerläfßliches quellenmäfßiges Rückgrat sınd BRrSIET
Stelle die klassıschen Editionsreihen der wöchentlichen Korrespondenz
zwıischen dem römiıschen Staatssekretarıiat bzw dem Kardınalnepoten un
dem untıus MEMNNEN S1e werden INn Jüngster eıt erganzt durch Edıtio-
NCN der Hauptinstruktionen für alle untıen un Legationen einzelner
Pontitikate. In das Zustandekommen der Entscheidungen eiınen Ende
des Kommunikationsstranges, der Kurıe, suchte dıe Staatssekretariatsfor-
schung (Kraus, Semmler, Hammermayer a.) Licht zubringen. Auf der
anderen Selite rücken U auch die einzelnen Nuntıiaturen selbst als Behör-
den VOTL Ort, ıIn denen Informationen zusammmenlieten un routinemäßig
Politik betrieben wurde, 1INS Blickteld. Nıcht für alle der ständıgen Nuntıiatu-
LEn 1St 1eSs möglıch, enn einıge€ der wichtigsten W1€ Parıs un Brüssel haben
iıhre Archive eingebüßit, andere, W1€ dasjenıge der Kölner Nuntıatur, sınd
CnST: relatıv Spat entstanden un verschiedener Umstände [1UT

Spezıalıisten, den Bearbeitern VO Nuntiaturkorrespondenz, bekannt.
Gegenstand der hıer vorzustellenden Bonner phıl. Dıss. VO Feldkamp
1STt dıe Kölner Nuntıatur un ihr Archiv. konstatiert eın Deftizit der
Erforschung der Geschichte dieser „wichtigen Schaltstelle römischer Polı-
tik“ und stellt die These auf, das Fehlen verwaltungsgeschichtlicher For-
schung kırchlichen Instiıtutionen un daraus resultierende mangelnde
Kenntnıiıs der untıen Niederrhein habe eine gründlıche Beschäftigung
mıt ıhnen verhindert. Um dem abzuhelten, wırd hılfswissenschafttliche
Grundlagenforschung geleıstet. Dıe eingeforderte Geschichte der Kölner
Nuntiıatur wiırd also, 1e8 SC1 DESART, auch VO hıer nıcht erarbeıtet.
Der methodische Ansatz der Arbeit ISt, W1€ 1mM /usatz zu Sachtitel
zutreffend angegeben, behördengeschichtlich-quellenkundlich. Ihre Quel-
enbasıs bılden 1im wesentlichen die Archivalıen des Kölner Nuntiaturarchivs
1mM Vatıkanıschen Archiv, der Autor 990/91 als „collaboratore esterno“


